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daſs durch olch' muthwillige That jene Gefahr herbeineſührt wird.
Es wäre alſo udax jedenfalls efragen, ob ETL denn gar ni

die Möglichkeit eines Unglücks gedacht d Wenn ELr ein⸗
geſtehen muſs, daſs der Gedanke allerdings ihm gekommen ſei, dann
müſste 7. ſe wenn er ſich auch eingeredet aben mag, für
iesmal werde eln Unglück ſich ſchwerli ereignen denno
ihn zum Erſatz des Schadens anhalten. Betheuert ETL aber ernſtlich,
an die Möglichkeit eines Unglücks habe ELr gar nicht gedacht, eil
ihm Iim Sinne gelegen habe, der Weichenſteller werde ſofor
ommen und ſich ber die Verſtellung der Weichen *  rn möglich
iſt das bei einem leichtſinnigen Uben dann önnte EL IM

ewiſſen nich zum Erſatz verpflichtet werden. Es mochte eine
culpa gravis gegen die Liebe ſein, den Nächſten ſo böswillig zu
ärgern (das braucht hier ni näher unterſucht zu werden); aber eS
ware dann keine gravis culpa bezüglich einer etwaigen chweren
Schadenſtiftung. Daſs (Sdann die Tragung des Schadens auf
dem Weichenſteller en blieb, Are eln Unglück, aber keine Un
gerechtigkeit.

Valkenburg (Holland) 1 Aug Lehmkuhl,
II (Alter Ar die Firmung.) Empfänger der Firmung

iſt jeder Getaufte, welcher noch nicht gefirmt iſt Darum kann dieſe
auch den unmündigen, noch nicht des Vernunftgebrauchs mächtigen
iIndern ertheilt werden, und eS iſt denſelben früher auch thatſäch⸗
lich unmittelbar nach der Taufe die Firmung ertheilt worden. Doch
iſt nach jetziger Diſciplin der Kirche die Spendung Kinder vor
vollendetem ſiebenten Lebensjahre und erlangtem Vernunftgebrauche
unerlaubt Der Menſch ſoll eben die Vollreife des chriſtlichen Lebens
durch die Mittheilung des heiligen Geiſtes erſt empfangen, wenn
ein ſelbſtändiges chriſtliches Leben führen vermag. kann aber
auch jetzt noch die Firmung früher ertheilt werden: Wenn recht
mäßige Gewohnheit eine rühere Ertheilung geſtattet, DVle bei den
Griechen und in Spanien, (wo die Kinder Iim EL von — 2—3— Jahren
gefirmt werden); wenn der Biſchof der großen Ausdehnung
ſeines Sprengels oder wegen anderer ſehr wichtigen Gründe nicht
öfters firmen kann; enn Gefahr . daſs ein ind vor der
Firmung ſterbe und der Biſchof ufſuchen und firmen will

Es hat ſich nun an ſehr vielen rten die Gewohnheit 8e·
bildet, daſs die Kinder erſt nach der erſten heiligen Communion ge⸗
firmt werden. Wie Leo III hierüber denkt, zeigt ſein Schreiben

den Biſchof von Marſeille, welcher Unter Aufhebung der bis  —
herigen Gewohnheit die Kinder ſchon vor der erſten Communion
firmte. Leo III billigt in dieſem Schreiben ausdrücklich das Vor
Aben des Biſchofes und ſagt von der beſtehenden Gewohnheit 5

CU Veter!l cCongruebat constantique Heclesiae instituto CEGC

fdelium Utilitatibus“ Gerade im Kinderherzen ſchlummern
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die Keime der verſchiedenſten Begierden welche den Menſchen ins
Verderben ſtürzen ſie nicht frühzeitig ausgerotte werden
Dazu aber eédar von früheſter Jugend der nade und rA
des heiligen Geiſtes Und doppelten Utzen 1e der heilige
ater frühzeitigen Firmung Das kindliche Gemüth ird
empfänglicher für die Aufnahme der chriſtlichen Lebensgeſetze und
wird auch für die ſpäter zu empfangende heilige Communion beſſer
vorbereite und zieht aus ihr reichere Früchte „Porro 810 confirmati
adolescentuti 20 capienda Praecepta molliores flunt SUsCIpi-
endaeque postmodum Hucharistiae aptiores SUscepta
Uberiora caplunt émolumenta — Au Ius ſoll bei
ahnli Anfrage g9 aben „Erſt Soldat dann Tiſch
genoſſe!“ Es iſt ſelbſtverſtändlich Sache der Oberhirten hierin für
ihre iöceſen die angemeſſenen Beſtimmungen zu treffen ber es
ſcheint uns als ob mancher nfug, der ſich jetzt bei dem ſpäteren
Empfange der Firmung den Firmtag knüpft und die Gnade
der Firmung beeinträchtigt bei rüheren Firmung egfall
kommen wur

ürzburg Profeſſor I1 Fr 0E  *
III (Geheimes Ehehindernis.) Vꝗ der Ortſchaft iſt

die Uunde verbreitet daſs aju und Acrina einander eiraten
wollen und nächſtfolgenden onntage das er Aufgebot geſchehen
werde Das Brautexamen hat ſchon ſtattgefunden. acrina wuſste
nichts von Ehehindernis, und Ajus, eln religiöſer Mann,
der aber vor mehr als mnen V  Q  ahre mit Macrinas weſter
Plauta ſich verſündigt (was ganz geheim geblieben war) erklärte
dem hochwürdigen Pfarrer auch ETL wiſſe von mnemt Ehehinderniſſe
ni Als nämlich derſelbe, einnige onate nach M ergehen
bei dem rieſter der nahegelegenen Hauptſtadt der Diöceſe ene
reumüthige Beicht ablegte und dem Beichtvater mittheilte, er könne
die Plauta aus gewiſſen Gründen ni wohl eiraten, denke aber
daran, ihre weſter acrina zu nehmen, ma ihn der eicht  2  2
ater auf das trennende Ehehindernis aufmerkſam, igte jedoch hinzu,
Qus den angegebenen Gründen könne EL Dispens erlangen, enn
0 dieſelbe, wie ‘S nothwendig ſei, verlange. Ajus, um ſeinen L
Ruf beſorgt, agte, ob eL wohl dieſeS Ehehindernis, enn die Ehe
mit acrina zuſtande ommen ollte, ſeinem mit ihm erſönli ſehr
vertrauten Pfarrer ekannt machen mu Der Beichtvater ant
wortete ihm Nein, da die Sache ganz geheim ſei, genuge Es, enn
* durch Beichtvater, der ihn nicht werde, ſich die
Dispens vor der Trauung verſchaffe; dann könne Er, vom Pfarrer
efragt, ſagen, ni von Ehehinderniſf (das ⁷ ihm
mitzutheilen verpflichte ſei) Ungefähr acht Tage vor dem onntage,
an welchem das erſſte Aufgebot ſtattfinden ſollte, ega ſich alſo ajus
wieder zu dieſem Beichtvater, erinnerte ihn das Uher Gebeichtete


